
Sind Besprechungen 
Arbeitszeit?

Die Antwort unseres Experten

Grundsätzlich gilt: Arbeitszeit ist die Zeit, in 
der ein Arbeitnehmer Leistungen erbringt, 
für die er vom Arbeitgeber eine Vergütung 
verlangen kann. Welche Arbeit wann wie 
zu erledigen ist, kann der Chef im Rahmen 
seines sogenannten Direktionsrechts be­
stimmen. Dabei ist er an vertragliche Ver­
einbarungen, Tarifverträge und Gesetze 
gebunden und muss „billiges Ermessen“ 
ausüben. Bei der Dienstplangestaltung 
muss er also die berechtigten Interessen 
der Arbeitnehmer berücksichtigen, ist je­
doch nicht verpflichtet, allen Wünschen 
nachzukommen.    

Während der Arbeitszeit müssen Sie als 
Arbeitnehmer die vertraglich festgelegte 
Leistung erbringen. Umgekehrt haben Sie 
Freizeit, wenn Sie frei über Ihre Zeit verfü­
gen können. Dazu zählen auch Pausen, 
sofern zu Beginn der Pause feststeht, wie 
lange sie dauert und dass der Arbeitneh­
mer in dieser Zeit nicht zur Arbeit heran­
gezogen werden darf. Müssen Sie sich an 
einem bestimmten Ort bereithalten, um 
bei Bedarf zu arbeiten, warten Sie also zum 

Beispiel in der Praxis auf einen Patienten, 
handelt es sich um Arbeitszeit. Bei Dienst­
beratungen, die Ihr Arbeitgeber anweist, 
müssen Sie sich an dem von ihm bestimm­
ten Ort aufhalten und können auch nicht 
frei über Ihre Zeit verfügen. Daher sind 
derartige Besprechungen Arbeitszeit. Tref­
fen sich jedoch Mitarbeiter außerhalb der 
Arbeitszeit und besprechen dienstliche 
Belange, ohne dass dies vom Arbeitgeber 
angewiesen wurde, gilt das als Freizeit. 

Im Ergebnis heißt das, dass der Arbeit­
geber die Dienstberatung für Mitarbeiter 
außerhalb deren regulärer Arbeitszeit 
legen darf. Er muss diese Zeit aber als 
Arbeitszeit vergüten. Minusstunden kann 
er für Dienstberatungen nicht schreiben, 
und bei der zeitlichen Lage der Bespre­
chung muss er billiges Ermessen wahren.

Zu den Minusstunden: Im Arbeitsver­
trag ist in der Regel vereinbart, wie viel 
Arbeitszeit Sie erbringen müssen. Ist nicht 
genug Arbeit vorhanden, obwohl Sie zur 
Verfügung stehen, muss der Arbeitgeber 
trotzdem die vereinbarte Vergütung bzw. 

die vereinbarten Stunden bezahlen. Aller­
dings kann man ein Arbeitszeitkonto ein­
führen, in dem man grundsätzlich die 
Mehrstunden registriert. Das ist Arbeits­
zeit, die bereits erbracht wurde, aber erst 
später bezahlt oder durch bezahlte Frei­
stellung abgegolten werden soll. Wer Über­
stunden abfeiert, zieht diese vom Arbeits­
zeitguthaben ab. Möglich ist aber auch die 
Vereinbarung, dass das Arbeitszeitkonto 
ein „Minus“ aufweisen kann. Hier bezahlt 
der Arbeitgeber Arbeitszeit, die noch nicht 
geleistet wurde. Das Minuskonto kann man 
dann später mit Mehrarbeit ausgleichen.

Karsten Bossow

Die Rechtsfrage

» Seit kurzem finden in unserer Praxis Dienstbe­
ratungen statt, die für einen Teil der Mitarbeiter 
in der Freizeit liegen. Von den anderen Kollegen 
verlangt unser Chef, die Besprechungszeiten als 
Minusstunden einzutragen. Darf er das? Was 
bedeutet eigentlich „Minusstunden“? «�
� Therapeut per E-Mail 
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Karsten Bossow ist seit 
1999 Rechtsanwalt. Seit 
2003 ist er Fachanwalt für  
Arbeitsrecht und seit 2010 
für Medizinrecht. 
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